
Biografisches 
vom Institut

_________________ 
Erfühlen und erspüren wir, welche 

großartigen Leistungen sich hier in den letzten 
36 Jahren immer wieder entfaltet haben 

und gestalten wir die Zukunft gemeinsam.



Vorwort
Diese Biografie des Instituts ist nicht 
vollständig, sie kann es gar nicht sein und 
dieser Anspruch wird auch nicht erhoben.

Das hier Zusammengetragene soll die 
wichtigsten Personen und die Leistungen 
des Instituts in den Fokus rücken.

Diese Biografie soll informieren und 
vielleicht Neues aufzeigen, das bisher in 
dieser Form noch in keinem Buch oder in 
keiner Broschüre steht. 

Es ist ein Versuch, denn 36 Jahre hingabevolle 
logotherapeutische Leistungen sind schwer 
zusammenzufassen.

Hier gehören auch die Menschen erwähnt, die Wegbereiter und Wegbegleiter, die nicht alle genannt 
werden können, obwohl sie so wichtig für das Institut waren und sind.

Alle, die im administrativen wie im therapeutischen und im Fortbildungsbereich das Geschehen im Institut 
mitgestalten sind wichtig und erfüllen an ihrem Platz jeweils eine wertvolle Aufgabe. Gemeint sind hier Dr. 
Otto Zsok, Nadja Palombo, Katja Domes, Verena Mechler, Sonja Ruhdorfer und die Gastdozenten, die Teile 
des Stoffes unterrichten.

Aber auch die vielen anderen Unterstützer und Unterstützerinnen, aktuelle und ehemalige Studierende, 
Menschen die Sonderaufgaben übernommen haben und dies heute noch aktiv tun, Ehrenamtliche, der 
Berufsverband - die DGLE, die Stiftung Ethos und Logos, die anderen Institute mit denen kooperiert wird, 
Freunde und Freundinnen der Logotherapie und so viele Menschen und Institutionen mehr.

Auch wenn diesen so wertvollen Wegbereitern und Wegbegleitern hier auf den Plakaten kein Platz 
gewidmet ist, so sei angemerkt, dass seitens des Instituts große Dankbarkeit für jede Unterstützung und 
jedes Wohlwollen entgegengebracht wird.

Mit großer Freude zusammengetragen

Angela Grabowski

Jubiläum 35 + 1 
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Vorgeschichte
Das Institut wäre nicht gegründet worden, hätte nicht der 
Wiener Arztphilosoph, Neurologe und Psychiater Viktor 
E. Frankl gelebt und gewirkt.

Prof. Dr. Joachim Bauer, Neurowissenschaftler, bezeichnete 
Frankl als einen Gigant seiner Zeit, der mit Hippokrates 
und Albert Schweizer auf einer Stufe steht.
(Über den Sinn des Lebens, Beltz-Verlag, 2019, Vorwort)

„Für mich ist Professor Frankl einer der wirklich ganz, 
ganz großen Österreicher, vielleicht könnte man sagen, 
er ist aufgrund seiner Lebensgeschichte und seines 
Wirkens der größte gegenwärtig lebende Österreicher.“
(März 1995, Bundespräsident Thomas Klestil, anlässlich des 90. Geburtstages von Frankl)

Bereits mit 16 Jahren pflegte Frankl regen Briefkontakt mit Siegmund Freud, danach schloss er sich Alfred Adler 
an. In einem seiner letzten Vorträge nannte sich Frankl selbst humorvoll einen „schnellen Brüter“, denn bereits 
1926 nannte er in einem Vortrag das Wort „Logotherapie“, den er vor dem Verein „Akademischer Verein für 
medizinische Psychologie“, in dem Frankl Vizepräsident war, hielt.

Er war zu diesem Zeitpunkt 21 Jahre alt und das war die Geburtsstunde der Logotherapie und Existenzanalyse, 
sie ist die dritte Schule der Wiener Psychotherapie. 

Die Logotherapie rückt das menschlichste vom Menschen in den Mittelpunkt und ist damit schlussendlich eine 
„Humanisierung“ der Psychotherapie, so Frankl. „Wenn wir die Menschen nur nehmen, wie sie sind, so machen 
wir sie schlechter, wenn wir sie behandeln, als wären sie, was sie sein sollten, so bringen wir sie dahin, wohin 
sie zu bringen sind“, Frankl bezog das Zitat von Goethe in seine Lehre ein.

Existenzanalyse ist die anthropologische Theorie und Basis der Logotherapie, einer Psychotherapie, die in 
besonderer Weise die geistige Dimension des Menschen mit berücksichtigt.

„Haben Sie diese Augen gesehen?“ Frankl verliebt sich in Elly Y Heirat 1947

„Wir haben über ein halbes Jahrhundert eine urkomische 
Ehe geführt. Wir hatten in der Mariannengasse schon den 
Spitz-namen siamesische Zwillinge. Ich habe diese 52 
gemeinsamen Jahre wirklich genützt, ja fast krankhaft 
genützt. Nichts hätte mir mehr gegeben, als mein Leben 
mit diesem Mann zu verbringen, der anderen Menschen 
so viel gegeben hat.“

Wie viel sie ihm gegeben hat, lässt sich aus einer 
persönlichen Widmung erahnen, die er ihr kurz vor seinem 
Tod in eines seiner Bücher geschrieben hat: „Für Elly, die 
es zustande brachte, aus einem leidenden Menschen 
einen liebenden zu machen.“ (Quelle: www.kurier.at / 09.02.2014)

Viktor E. Frankl 
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KZ-Häftling 119104
Viktor Frankl überlebte vier Konzentrationslager. Mit der Häftlingsnummer 119104 wurde er 1945 befreit. 
Seine Eltern, seine erste Frau und sein Bruder haben den Holocaust nicht überlebt. Er kam aus Kaufering 
nach München und kehrte zurück nach Wien. In nur 9 Tagen diktierte er das Buch „Ein Psychologe erlebt 
das Konzentrationslager“, seit 1977 mit dem Titel „… trotzdem Ja zum Leben sagen“.

Univ. Prof. Dr. Dr. Viktor Emil Frankl (1905 –1997) – Neurologe und Psychiater – Begründer der 
Logotherapie und Existenzanalyse – 29 Ehrendoktorate an Universitäten im In- und Ausland –

92 Jahre Leben:

No. 119104 

26.03.1905: Viktor Frankl wird in Wien geboren - 1915 -
1923: In der Gymnasialzeit beschäftigt er sich mit den 
Naturphilosophen und der Angewandten Psychologie -
1921: Erster Vortrag: "Über den Sinn des Lebens" - 1923: 
Maturaarbeit zum Thema: "Zur Psychologie des 
philosophischen Denkens"; Korrespondenz mit Sigmund 
Freud - 1925: Sein Aufsatz "Psychotherapie und 
Weltanschauung" wird in der "Internationalen Zeitschrift 
für Individualpsychologie" publiziert. - 1927: Ausschluss 
aus dem Verein für Individualpsychologie von Alfred Adler 
- 1928 –1929: Als junger Medizinstudent organisiert er 
Beratungsstellen für arbeitslose Jugendliche (Sonderaktion 
1931 zur Zeit der Zeugnisverteilung, woraufhin in Wien seit 
vielen Jahren erstmalig kein einziger Schülerselbstmord zu 
verzeichnen ist) - 1931 –1932: Facharztausbildung in 
Neurologie und Psychiatrie - 1933 –1937: Im 
Psychiatrischen Krankenhaus der Stadt Wien sammelt er 
Erfahrungen in der Betreuung schwerst depressiver 
Patientinnen - 1937: Eröffnung seiner Privatpraxis, die er 
auf Anordnung kurze Zeit später schließen muss - 1938: 
Einmarsch Hitlers in Österreich - 1939: Er lässt sein Visum 
zur Ausreise nach Amerika verfallen, um bei seinen Eltern 
in Wien zu bleiben  -

1940 –1942: Leitung der Neurologischen 
Station am Rothschild-Spital, wo er das 
Euthanasiegesetz sabotiert -1941:Er 
heiratet seine erste Frau, Tilly Grosser -1942 
- 1945: Er und seine Familie (bis auf seine 
Schwester) werden ins Konzentrationslager 
deportiert Am 27. April 1945 wird er von 
US-Truppen befreit - 1946: Seine ersten 
Bücher widmet er den toten Verwandten 
(seinen Eltern, seiner jungen Frau und 
seinem Bruder). Innerhalb von neun Tagen 
schreibt er das Buch „…trotzdem Ja zum 
Leben sagen. Er habilitiert sich mit der 
„Ärztlichen Seelsorge“ und wird Vorstand 
der Neurologie an der Allgemeinen Wiener 
Poliklinik - 1947: Heirat mit Eleonore 
Schwindt, im Dezember wird seine Tochter 
Gabriele geboren. Weitere 
Buchveröffentlichungen folgen - 1948: 
Dissertation in Philosophie zum Thema: 
"Der unbewusste Gott" - 1955: Professur an 
der Wiener Universität, Gastprofessur an 
Universitäten im In- und Ausland (Harvard 
University in Cambridge/USA, Southern 
Methodist Universität in Dallas/USA, 
Duquesne Universität in Pittsburgh/USA) -
1970: In San Diego/Kalifornien wird an der 
"United States International University" eine 
Professur für Logotherapie geschaffen und 
das erste Logotherapie-Institut der Welt 
gegründet - 1988: Anlässlich des 
Gedenktages zum 50. Jahrestag des 
Einmarschs von Hitler in Österreich hält er 
auf dem Wiener Rathausplatz eine Rede, in 
der er sich gegen die Kollektivschuld 
ausspricht - 02.09.1997: Viktor Frankl stirbt 
an Herzversagen
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Bergwelten
Die Rax war Viktor Frankls 
„Hausberg“. Hier 
überwand er seine 
Höhenangst und stärkte 
seine Ressourcen. Auf dem 
Berg „Hohe Wand“ in den 
Gutensteiner Alpen, gibt 
es seit 2020/21 einen 
Klettersteig, der nach 
Viktor Frankl benannt 
wurde. Auch wenn die Rax 
Viktor Frankls „Hausberg“ 
war, so erlangte die „Hohe 
Wand“ für Frankl 
besondere Bedeutung. 

1942, als er mit einem 
Freund eine Tour kletterte, 
zu diesem Zeitpunkt war 
es für Frankl als Jude, 
bereits verboten zum 
Klettern zu gehen, riskierte 
er viel bei dieser 
gemeinsamen Tour.

Der Freund, der gerade auf 
Heimaturlaub war, 
kletterte in der 
Wehrmachtsuniform und 
auch er ging damit ein 
großes Risiko ein. 

Diese Tour war für beide 
sehr gewagt, denn wären 
sie erwischt worden, hätte 
das massive 
Konsequenzen gehabt. Im 
Nachhinein erzählte Frankl 
immer wieder sehr 
eindrücklich, wie wichtig 
diese Tour für ihn war.

(C) IMAGNO

Viktor Frankl



Lebensaufgabe

Viktor Frankl

Viktor Frankl arbeitet im Bett liegend. Photographie. 1965. (c) IMAGNO

Viktor Frankl hat sein Leben der Logotherapie gewidmet, das war seine Lebensaufgabe.
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Die Gründung

1. Februar 1986 

„Ohne Frankls Einfluss würde ich weniger 
friedfertig leben. Ohne seinen Einfluss würde ich 
weniger intensiv leben. Ohne seinen Einfluss würde 
ich weniger stressresistent leben.“ (Logotherapie in Aktion, 

Otto Zsok, 2002, Kösel, S. 52)

Eigentlich wollte Elisabeth Lukas in ihrer 
Heimatstadt Wien logotherapeutisch wirken, doch 
es kam anders: 1984 gründete Alfried Längle eine 
österreichische Logotherapie-Gesellschaft und 
signalisierte deutlich, dass er keine Verwendung für 
Frau Lukas hätte. 

So folgte sie der Empfehlung von Frankl und sagte 
„JA“ zum Süddeutschen Institut für Logotherapie 
gGmbH in Fürstenfeldbruck.

Der 30. Juli 1987 war ein besonderer Tag, denn da 
besuchte Viktor E. Frankl das Institut zum ersten Mal 
und gab ihm seinen persönlichen Segen.

„Psychotherapie ist kein SINN-Ersatz. Sie ist eine 
Brücke zwischen Krankheit und Gesundheit, auf der 
nicht biwakiert, sondern die zügig überschritten 
werden soll.“ (Zitat, Elisabeth Lukas)

Im Frühjahr 2003 ist Elisabeth Lukas mit ihrem Mann 
in ihre alte Heimat in Österreich zurückgekehrt, wo 
sie bis 2011 logotherapeutisch tätig war.

Dr. Otto Zsok und Nadja Palombo übernahmen das 
Institut am 1. April 2003. Eine neue Ära begann und 
weil Frau Lukas in Österreich weiter wirkte, waren 
gerade die ersten Jahre nicht einfach.

Univ.-Prof. h. c. Dr. phil. habil. Elisabeth Lukas, 
geboren 1942 in Wien, studierte Psychologie. Sie 
begegnete dort Viktor E. Frankl, dem Gründervater 
der Logotherapie und Existenzanalyse, von dem sie 
sofort fasziniert war. 

So promovierte sie als erste über ein Thema aus der 
Logotherapie. Elisabeth Lukas war die bekannteste 
Schülerin von Viktor E. Frankl. Sie leitete das Institut 
17 Jahre lang sehr erfolgreich und schrieb eine 
Vielzahl von Büchern.

Frankl war sehr angetan von seiner Schülerin und 
ermutigte sie Bücher zu schreiben und das Institut 
zu gründen. 

Die Erfolgsgeschichte des Instituts begann mit der 
Gründung am 1. Februar 1986 durch Dr. habil. 
Elisabeth Lukas und Gerhard Lukas . 

Es war das dritte Logotherapie-Institut in 
Deutschland. Von Anbeginn war das Institut eine 
öffentliche Einrichtung für sinn- und 
werteorientierte Bildung,  Lebensberatung und 
Therapie. Während Herr Lukas die Organisation und 
das Kaufmännische des Instituts übernahm, hatte 
Frau Lukas die fachliche Leitung inne, leitete die 
Ausbildung in Logotherapie und Existenzanalyse, 
führte Beratungen durch und hielt Vorträge. 
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Die Übernahme 2003
… dem Ruf gefolgt

Ein weiteres wichtiges Thema für Otto Zsok ist die 
Aufarbeitung von Kriegstraumata, ein Vortragstitel 
lautet: „Kriegserbe in der Seele?“ 

Ein Viertel bis ein Drittel der Menschen, die als Kinder 
Krieg und Vertreibung oder andere Traumata 
erlebten, fühlen sich heute noch davon belastet. 

Wir wissen aus dem Leben von Viktor Frankl, dass er, 
nach seiner Befreiung aus dem vierten 
Konzentrationslager, am 27.4.1945,  seine 
traumatischen Erfahrungen auch durch das Schreiben 
verarbeitet hat.

Die Heilende Lebensbilanz –eine sehr gute Methode 
für Menschen, die sich ihr eigenes Leben anschauen 
wollen, um über das Geschehene zu schreiben, zu 
sprechen, zu reflektieren, zu verarbeiten, vielleicht 
auch zu verzeihen und Frieden zu schließen mit der 
Vergangenheit, um in Freiheit und Verantwortung die 
Zukunft des eigenen Lebens zu gestalten.

Dr. Otto Zsok ist mit Leib und Seele Dozent und 
Vortragsredner. Aber auch als Autor hat er sich einen 
Namen gemacht. 

Bisher hat Otto Zsok 40 Fachbücher geschrieben und 
zahlreiche Übersetzungen angefertigt. 2020 kam sein 
erster philosophischer Roman über Europa heraus. 

Europa ist ihm 
wichtig! 
In seinem 
neuesten Werk 
geht es auch 
um Europa, 
um eine „werte-
basierte und sinn-
orientierte
Politik“ und 14 
positive Vorbilder. 
Das Buch ist hier
erhältlich!

Nachdem Elisabeth Lukas ihn, Dr. phil. Otto Zsok 
1988 „entdeckt“ hat, ist die Logotherapie immer 
mehr zu seinem Leben geworden. Er ist seit 2003 
fachlicher Leiter des Instituts. 

Die Ausbildung in Logotherapie und Existenz-
analyse unterliegt seiner Obhut. 
Er lässt es sich nicht nehmen, jedes Skript vor 
Beginn eines neuen Semesters zu überarbeiten, 
fügt Aktuelles ein und differenziert weiter aus, was 
er an neuen Erkenntnissen gewonnen hat. 

Und so entsteht die Essenz von der Essenz, die sich 
in dem hohen Niveau der Ausbildungs-qualität 
widerspiegelt. 

Otto Zsok hat die Philosophie und die  
abendländische Musik mit ins Institut gebracht.

Der „musikalisch erklingende und tönende Logos“ 
hilft dabei, feiner, subtiler und heller klingend als 
jedes Wort, die Logotherapie der Seele näher zu 
bringen.

Seine Musikmeditationen kommen gut an bei den 
Studierenden.
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Leben und Wirken
Dr. phil. Otto Zsok, geb. 1957 in Siebenbürgen/ 
Rumänien, ist seit 2003 Leiter des Süddeutschen Instituts 
und dort seit 1992 Dozent. Vater eines Sohnes und 
Großvater von Zwillingen.

Studien: katholische Theologie und Sozialarbeit (Freiburg 
im Breisgau mit Diplomabschluss in beiden Fächern), 
sowie Philosophie an der Hochschule für Philosophie in 
München.

Promotion in Philosophie mit dem Thema: Musik und 
Transzendenz. Ein philosophischer Beitrag zur Eruierung 
der geistig spirituellen Inhalte der großen 
abendländischen Musik (Gregorianik, Bach, Beethoven 
und Mozart), St. Ottilien: EOS Verlag 1998 (2. Aufl. 1999).

Ausbildung in Logotherapie bei Dr. Elisabeth Lukas und 
Prof. Dr. Wolfram Kurz am Süddeutschen Institut in 
Fürstenfeldbruck (1986 – 1989). 

Sieben Jahre Tätigkeit als Sozialarbeiter beim Diözesan-
caritasverband der Stadt München (1986 – 1993). 
Zugleich Rundfunk-Journalist (1983 – 1991). Übersetzer 
bei der ungarischen Quartalzeitschrift Mérleg (seit 1981). 

Seit 1998 übersetzt er ins Ungarische das 40 Bände 
umfassende geistige Lehrwerk des deutschen 
Kunstmalers und Lebens-lehrers Joseph Anton 
Schneiderfranken Bô Yin Râ. 

Seit 1989 zahlreiche Vorträge und Seminare 
über Lebensthemen aus der Logotherapie und 
Existenzanalyse, sowie Musikmeditationen in 
Deutschland, Österreich, Ungarn, Italien und in 
der Schweiz. Seit Januar 1990 Dozent im 
Rahmen des „Sozialen Seminars“ beim 
Katholischen Bildungswerk München.

Gastdozentur für Psychologie an der 
Westungarischen Universität in Sopron, in 
Ungarn (2002 und 2003) und der 
Psychologischen Fakultät der LMU München.

Wissenswertes:
Å Übersetzer des Lehrwerks von Joseph Anton 

Schneiderfranken (Bô Yin Râ)
Å Liebt die Musik von Mozart und den Film 

„Amadeus“ von 1984, den er sich bereits 
über 100 mal angeschaut hat

Å Große inspirierende Musik: Palestrina, Bach, 
Mozart, Beethoven, Haydn, Chopin, …

Å Schreibt gerne Buch-Rezensionen, zum 
Beispiel für die Zeitschrift Existenz und 
Logos (Herausgeber: DGLE e.V.)

Å 110 Biografiearbeiten begleitet
Å An die 1300 Vorträge seit 1989
Å Wird unter anderem gerne in religiösen 

Fragen gebucht und für die schriftliche 
Therapie

Musik und Logos
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Seit 2003 dabei

Leitung mit Charme  

Beratung und Psychotherapie nach dem 
Heilpraktikergesetz (HeilprG) finden mit einzelnen 
Personen, Paaren und in kleinen Gruppen statt. Eine 
weitere Form der Beratung ist die Mediation (im 
Institut oder im eigenen Unternehmen bzw. 
Einrichtung).

Mehrjährige Fort- und Weiterbildungen in trans-
generationaler Psychotraumatologie bei Prof. Dr. 
Franz Ruppert und in Wertimagination bei Prof. Dr. 
Uwe Böschemeyer.

Praktische Schwerpunkte: Begleitung, Training und 
Coaching von Mitarbeitenden in sozialen 
Einrichtungen, seit 2008 tätig in der Palliativstation 
des Klinikums Fürstenfeldbruck, Seminare 
„Logotherapie in der Praxis“. 

Beim Institut für hausärztliche Fortbildung war sie 
seit 2008 mehrere Jahre Dozentin für die VERAH-
Fortbildung – Modul Case Management. 
Ausgezeichnet für das Jahr 2006 mit dem 
Wissenschaftsstipendium des Viktor-Frankl-Fonds 
der Stadt Wien für das Forschungsprojekt „Welche 
Anthropologie braucht Soziale Arbeit 
heute“. 

Koautorin des Buches „Mein 
Körper, mein Trauma, mein Ich. 
Anliegen aufstellen – aus der
Traumabiografie aussteigen“. 
Hrsg. von Franz Ruppert und 
Harald Banzhaf, Kösel Verlag 
2017.

Lehrtätigkeit am Institut: 

Theoriesemester V; Selbsterfahrungsbaustein 2 
„Logotherapie in Aktion“, Gesprächsführung, 
Praxisorientierte Vertiefung „Biografiearbeit“ und 
„Supervision“; Wertimaginative Logotherapie, 
Logotherapeutische Einzelbegleitung.

Nadja Palombo, Dipl.-Sozialpädagogin (FH), 
Logotherapeutin, Supervisorin und 
Heilpraktikerin (Psych.) leitet seit 2003 
zusammen mit Dr. Otto Zsok das Institut.

„Oft ist erst durch ein einfühlsames 
Logotherapeutisches Gespräch oder die 
Traumtherapie die Konfrontation der Existenz 
mit dem Logos möglich.“

Auch in der Logotherapie ist das Gespräch die 
Rahmenbedingung, innerhalb der dann der Wille 
zum Sinn, die Seelen- und Geisteskräfte und die 
fundamentale „Wertefühligkeit“ des Menschen 
angesprochen und angeregt werden, um die 
eigenen Lern-Prozesse der Sinnfindung in Gang 
zu bringen. 
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Trauma und Logos

Nadja Palombo ist eine sehr gute Logotherapeutin mit dem 
Schwerpunkt Trauma und Anliegen-Aufstellung. Nicht nur ihre 
fachliche Kompetenz sondern auch ihr kaufmännisches 
Wissen setzt sie im Institut erfolgreich ein.

Nadja Palombo verleiht dem Institut das „gewisse etwas“, das 
„warum“ Studierende ins Institut kommen wollen. Das Institut 
ist ein guter Gastgeber und Nadja Palombo versteht es „eine 
liebevolle Atmosphäre ins Institut zu zaubern“, wie sich eine 
Studierende ausdrückte. 

Als Heilpraktikerin (Psych.) begleitet sie Klientinnen und 
Klienten und kann gemäß Heilpraktikergesetz abrechnen, so 
dass die Kosten für die Behandlung von den Krankenkassen 
anteilig oder ganz erstattet werden.

Sie war während der Pandemie sehr schnell mit dem 
Entschluss in Technik zu investieren um die Weiterführung der 
Ausbildung am Institut zu gewährleisten. Bildschirme und ein 
Videokonferenzsystem wurden angeschafft und installiert. Die 
Hybrid-Variante wird von den Studierenden sehr geschätzt. 
Diese unternehmerische Entscheidung hat dazu geführt, dass 
das Institut die Pandemie gut bewältigen konnte.

Gemeinsam mit Otto Zsok leitet sie das Institut und über die 
Jahre wurden die Führungsaufgaben entsprechend der 
jeweiligen Talente und Kompetenzen aufgeteilt.

Immer wieder spricht auch Otto Zsok seinen Dank aus, wie 
zum Beispiel 2011: „Ohne Nadja und ihre Mitarbeit wären die 
letzten Jahre im Institut für mich alleine nicht bewältigbar 
gewesen. Ihr gebührt mein besonderer Dank.“ (Viele suchten 
und suchen noch den Sinn, Dr. Otto Zsok, Bauer-Verlag, S. 
156).

„Das Leben selbst ist es, das dem Menschen Fragen stellt. Er 
hat nicht zu fragen, er ist vielmehr der vom Leben her 
Befragte, der dem Leben zu antworten - das Leben zu ver-
antworten hat.“ (Zitat Viktor Frankl)

Sommer 2022: Unbarmherzig und leidvoll schlägt das 
Schicksal zu. Otto Zsok erkrankt schwer und Nadja Palombo 
entscheidet sich, ohne zu zögern an seiner Seite zu sein und 
ihn zu unterstützen so gut sie kann. Otto Zsok nimmt Ihre Hilfe 
dankend an. 

Wissenswertes:

Å Leitung der Gesprächs-
führungsseminare

Å Leitung Theoriesemester V

Å Leitung Selbsterfahrungsbaustein 2

Å Biografiearbeit

Å Supervision

Å Logotherapeutische Einzelbegleitung

Å Personalführung

Å Organisation / Verwaltung

Å Kaufmännische Leitung

Sanft und stark
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Japan

Tokyo 2017

Auf Einladung von Kayao Katsuta, eine 
Logotherapeutin, die bei Otto Zsok und 
Elisabeth Lukas im Jahr 2000 die 
Ausbildung abgeschlossen hat, reisten 
Otto Zsok und Nadja Palombo nach 
Japan zur Fachtagung, in der von Frau 
Katsuta gegründeten Gesellschaft für 
Logotherapie. 

Otto Zsok hielt dort einen Vortrag: 
„Kriegserbe in der Seele: Die 
Generation von 1930 bis 1970. Was 
Kindern und Enkeln der 
Kriegsgeneration hilft, Altlasten zu 
überwinden.“ 

Der Vortrag wurde simultan übersetzt, 
das Interesse war groß, denn bis dahin 
war dieses Thema ein großes Tabu in 
Japan. 

Nadja Palombo stellte bei dieser Veranstaltung das Institut vor. Es 
war eine sehr gelungene, sehr erfolgreiche Veranstaltung mit 
ungefähr 100 Teilnehmenden.

Während der 8-tägigen Reise fanden viele Begegnungen statt, die 
geprägt waren von Herzlichkeit, großer Höflichkeit und 
Hilfsbereitschaft was dem gesamten Aufenthalt einen 
Erlebniswert höchsten Ranges verlieh. 

Gemeinsam mit den Gastgebern wurden einige Buddha Statuen 
besucht. Sie sind Ausdruck des geistigen Schatzes der japanischen 
Kultur. Für uns Europäer ein beeindruckendes Symbol des Ewig-
Geistigen, das unterschiedliche Formen findet, um sich in 
verschiedenen Kulturen – der jeweiligen Mentalität entsprechend 
– zu offenbaren. 

Diese Buddha-Statuen strahlten Kontemplation, Innehalten, 
verbunden mit Ruhe, Souveränität, Überlegenheit und Frieden 
aus. Die Japaner waren verblüfft davon, dass das deutsche Wort 
„Licht“ ebenfalls das Wort „Ich“ beinhaltet, sodass man sagen 
kann: „Ich ist im Licht.“ Wobei dieses „Ich“ nicht mit dem 
psychologischen „Ich“ verwechselt werden darf, ergänzte Otto 
Zsok seine Reflexion.

Es war eine großartige Reise.

Ankunft am Flughafen Haneda: (von links) Dr. Noriaki Hayashida, 
Nadja Palombo, Otto Zsok, Kayao Katsuta
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Finnland

Turku 2018

Der Kongress zum 15-jährigen Bestehen des 
Logotherapie-Institutes in Turku fand am 05./06.05.2018 
statt und hatte das Thema „Sinn ist immer da – in allen 
Lebensphasen.“

Auf Einladung von Pirjo Möller reisten wir nach Finnland. 
Unsere Beiträge waren thematisch unterschiedlich: „Die 
Sinnfrage in der zweiten Lebenshälfte. Bedeutung einer 
heilenden Lebensbilanz“ (Otto Zsok) und „Gründe für 
Logotherapie, Therapiemotive und Wertimaginative 
Logotherapie“ (Nadja Palombo). 

Festzuhalten ist, dass auch in Finnland die Themen 
„Kriegsenkel“ und „Umgang mit den Auswirkungen des 
Zweiten Weltkrieges in der Seele“ aktuelle Themen sind.
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Die Finnlandreise hatte ausgezeichneten 
Erlebniswert: malerische Landschaften, die 
Menschen, der Saunabesuch, das Essen –
wunderbare Erlebnisse für die Seele.



35+1 Jahre

Kontinuität

Otto Zsok mit Elly Frankl 2018

Å Am 01. Februar 2021 wurde das Institut 
35 Jahre »alt«. Wer hätte gedacht, dass 
wegen eines Virus der Kongress zur 
Feier dieses Anlasses nicht stattfinden 
konnte.

Å Wegen der Corona-Pandemie führte 
das Institut „Hybrid“ ein, so dass 
sowohl Teilnehmende im Institut als 
auch zu Hause, online an der 
Ausbildung oder anderen 
Veranstaltungen teilnehmen können.

Å 2021 zahlte das Institut als sozialer 
Arbeitgeber allen Angestellten einen 
Corona-Bonus, steuerfrei aus.

Å Am 1. und 2. Oktober 2022 wird das 
35+1 jährige Bestehen des Instituts 
gebührend gefeiert.

Å Unser Institut war das 3. Logotherapie-Institut in 
Deutschland. 1982 gründete Dr. Uwe Böschemeyer das 
Hamburger Institut für integrative Logotherapie und 1983 
Dr. Walter Böckmann das Institut für Logotherapie und 
Psychologie der Arbeitswelt in Bielefeld. Weltweit 
gründete Dr. Joseph Fabry am 24.05.77 das erste Institut 
für Logotherapie in den USA.

Å 1992, Dipl. Theol. Otto Zsok brachte zusätzlich den 
Aspekt der Musikmeditation ein, den er auf inspirierende 
Weise mit dem logotherapeutischen Gedankengut 
verknüpft (aus dem Jahresbericht 1992).

Å 01.10.1993, einen Tag nach der Geburt seines Sohnes 
wird Otto Zsok offiziell vom Institut angestellt.

Å Es war der 27. Januar 2001, Mozarts Geburtstag, als 
Nadja und Otto sich kennen lernten und bis heute 
verbindet sie eine tiefe Freundschaft und Verbundenheit.

Å Seit 36 Jahren wird im Institut, in der Ausbildung in 
Logotherapie und Existenzanalyse (LuE) wie in vielen 
Seminaren, ein Menschenbild vermittelt und gelehrt –
ohne dass dadurch religiöse Konfessionen verletzt 
werden –, dem zufolge der Mensch ein auf die 
Transzendenz offenes und ein auf den Logos 
eingestimmtes Wesen ist.

Å Seit 2003 übernahmen die Leitung des Institutes Dr. phil. 
Otto Zsok und Nadja Palombo. Sie haben die langjährige 
Tradition dieser Bildungseinrichtung fortgesetzt und 
durch weitere Akzente bereichert und durch 
Kooperationen ergänzt.

Å Seit Anfang an ist die Rechtsform des Instituts eine 
gGmbH. Es ist vom Finanzamt Fürstenfeldbruck wegen 
„Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege sowie der 
Bildung“ seit Gründung als besonders förderungswürdig 
gemeinnützig anerkannt.

Å Das Institut, vom Rang einer „Postgraduierten Akademie“, 
befindet sich in einem 1627 erbauten Gebäude im 
Zentrum von Fürstenfeldbruck. Es ist ein schöner, 
angenehmer „Ort“ für Menschen, die zu therapeutischen 
Sitzungen, Vorträgen Seminaren und Schulungen 
kommen. Das Geschehen im Institut zentriert sich um 
den „Logos, der im Anfang ist“, und um die sinn- und 
werteorientierte Persönlichkeitsbildung.
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Erneuerungen
2003 bis heute

Å Begleitung von Studierenden, die in 
ihren Bachelor- oder Masterarbeiten 
über die Logotherapie schreiben

Å Viele Beiträge in der Zeitschrift NO:OS 
(Österreich) und noch mehr in Existenz 
und Logos (DGLE)

Å Fruchtbare Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Logos und Ethos in den Jahren 
2006 – 2016, gute Impulse und auch 
finanzielle Unterstützung erhalten

Å 10 Jahre Toskana-Seminare zu 
speziellen Themen

Å Kooperation mit Russland seit 2014, 
Ausbildung durch Galina Potschukaeva

Å Einführung des Themas Logotherapie 
und Trauma durch Nadja Palombo, seit 
2013 und Erweiterung des Curriculum 
von Elisabeth Lukas

Å Viele Seminare und Vorträge in 
Hospizvereinen, Lehrerseminare in 
Südtirol (seit 22 Jahren), Vorträge und 
Seminare in Ungarn und Rumänien, 
Kongressveranstaltung an der 
Universität Cluj (Klausenburg)

Å Die Reihe Logotherapie für alle im 
Rahmen des Sozialen Seminars, seit 
1990 kontinuierlich

Å Einige Rundfunkbeiträge (BR) über 
Frankl und die Logotherapie

Å Viele Beiträge und Publikationen von 
Nadja Palombo und Otto Zsok und viele 
Bücher von Otto Zsok

Å Viele Musikmeditationen zum Thema 
„Erlebniswerte und Sinnerfahrung in 
der Musik“

Å Zeitschrift Mérleg: Interview mit Elisabeth Lukas (1990)
Å Der Name wurde erweitert auf Logotherapie und 

Existenzanalyse, die Farbe vom Logo von braun auf grün 
(Hoffnung) geändert

Å Dozentur in Psychologie auf Ungarisch an der 
Westungarischen Universität in Sopron (Otto Zsok)

Å Das Konzept der Heilenden Lebensbilanz wurde 
erarbeitet (gedacht für Menschen in der zweiten 
Lebenshälfte, die keine Ausbildung machen wollen)

Å Das Konzept Sinn-Kontexte und Werte in der Wirtschafts-
und Arbeitswelt wurde erarbeitet und Kurse wurden 
gehalten

Å Neugestaltung vieler Infohefte, zuletzt über Supervision, 
ebenso wie das Infoheft Sinn-Funken (Biografiearbeit für 
unsere Studierenden)

Å Zweisprachiges Büchlein (D-Frz.) über Sinn-Funke in 
meinem Leben, für die französischen Logotherapeuten 
gedacht und auch dort angewandt. Ein Novum in der 
Logotherapieszene in Europa.

Otto Zsok 2019, mit der französischen Gruppe, Seminar 
„ÉTINCELLES DE SENS DANS MA VIE.“

Å Ab 2012 wird das Thema Kriegskinder und Kriegsenkel 
aufgegriffen. Vorträge und Seminare finden statt in 
Deutschland, Frankreich, Japan und Finnland) dargelegt 
und in Verbindung mit dem Menschenbild von Frankl 
erörtert, besprochen, erfühlt. Titel: Kriegserbe in der 
Seele? Gibt es so nur in diesem Institut.

Å Fachtagungen finden statt zum Thema „Die Rolle der 
Gefühle bei der Sinnsuche“
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Zusammen stark
Was die Zukunft bringt, können wir mit gestalten, auch 
wenn wir nicht gefeit sind vor Leid und Schicksals-
schlägen, so bleibt uns doch ganz im Sinne der 
Logotherapie der Rat:

Nimm dein Leben wie es ist!
Denke nicht: „So könnt´ es sein.“

Fluche keinem deiner Tage!
Was du tragen musst, ertrage!

Alles, was dir je begegnet,
Segne, und du wirst gesegnet!

Bô Yin Râ

Zukunftsvisionen

Wir machen weiter, so wie Ihr das von uns 
gewohnt seid. Trotzdem sind wir sehr 
interessiert daran, welche Wünsche Ihr, unsere 
Studierenden, Logotherapeutinnen und 
Logotherapeuten, Freunde und Freundinnen der 
Logotherapie habt. 

Bitte teilt uns mit, was wir tun können, um unser 
Angebot für Euch noch interessanter zu machen. 
Vielen lieben Dank für Eure Ideen. 
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Platz für Ihre / Eure Vorschläge:


